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sucht, folgenerste Bühnenauf-
tritte: "DoReMiFra" oder "Das
kleine Gift", "Glück" und"Zeit"
mit Michèle Clees. Bei einem
der Stücke lernt Nadine
Entringer denDramaturg Marc
Linster kennen. Er ist es, der
ihr den Anstoß für die femi-
nistische Ein−Frau−Show gibt
und deren dramaturgische
Leitung übernimmt. Für
Entringer eine Herausforde-
rung, nicht nur auf sprachli-
cher Ebene.
"Alsich das Buch'Lust' von

Jelineklas, empfandichvieles
als sehr abstoßend. Je länger
ichlas, umso mehr fühlte ich
mich jedoch auch angespro-
chen", beschreibt Entringer
ihre erste Begegnung mit dem
bitterbösen Stil der Jelinek.
Vor allem das schonungslos
analysierte Spiel mit der
Macht zwischen Frauen und
Männernunddas Bewusstsein
um ähnliche, eigene Anteile
habenEntringer bei der Lektü-
re der österreichischen Femi-
nistinfasziniert.
Das Stigma der Feministin

fürchtet die Schauspielerin,
die sich mit der jetzigen Auf-
führung bereits zum zweiten
Mal einem"Frauenthema" wid-
met, nicht. Im Gegenteil.
"Frauenthemen begegnen mir
nicht nur im Theater", sagt
Entringer, "das Leben selbst
bringt michdarauf".
An den Männern kritisiert

sie vor allem das Festhalten
analten Rollenunddiefehlen-
de Bereitschaft, über eigene
Gefühlezureden.

Selbstkritisch und
frauenbewegt
"Ich finde Frauen meistens

offener", sagt Entringer. Und,
als könnte das die Männer−Kri-
tik schmälern, setzt sie wit-
zelnd nach: "Dass Frauen die
interessanteren Menschen
sind, sagenja selbst die Män-
ner." Wirklich zum Scherzen
zumuteist ihr bei demThema
aber danndochnicht. Mit Jeli-
nek ist sie sich eins darin,
dass Frauen durchaus eigene,
nicht minder starke Macht−
und Kontrollbedürfnisseinih-
ren Begegnungen mit Män-
nern auszuleben versuchen.
Entringer nimmt sich hier
selbst nicht aus und wehrt
sichschondeshalbgegeneine
einseitige, pauschale Verurtei-
lungder Männer.
"Jelinek und Streeruwitz

überzeichnen mit ihrer Kritik
die Verhältnisse. Jede auf ihre
Art." Damit liefen die Schrift-
stellerinnen Gefahr, die Kon-
flikte zwischen Männern und
Frauen nur schwarz−weiß zu
malen. Entringer hebt aber
zugleich den positiven Effekt
der zynischen Übertreibung
hervor. Denn mit dembeson-
ders von Elfriede Jelinek ein-
gesetzten Stil mittel lassen
sich die verschiedenen Kon-
fliktlinien wesentlich pointier-
ter darstellen. So zugespitzt,
dass "man schon wieder la-
chen kann". Und das ist ihr
viel wichtiger alsjedesfrauen-
bewusste Missionieren.

Ines Kurschat
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"DasLebenbringt
michdazu"Kein Pardon mit den

Männernkennt Nadine
Entringer inihrer

Ein−Frau−Show"Liebe
Lust Gier". Frauenthemen

ist die Laien-
schauspielerin auchi m

"normalen Leben"
gegenüber

aufgeschlossen.

zise Inneres nach außen keh-
ren. Steckt mit obszöner Jeli-
nek−Metaphorik die Fronten
im Geschlechterkrieg ab. So
gekonnt und fesselnd ist ihre
Darbietung, dass die Wochen-
zeitung Lëtzeburger Land ih-
ren Premierenauftritt als die
Geburt eines neuen Stars am
luxemburgischen Theaterhim-
mel feierte.

Von Theaterfreuden und
Sinnkrisen
Ein großes Lob ist das,

denn Nadine Entringer ist kei-
ne professionelle Schauspiele-
rin. Die 32−jährige mit dentief-
grünen Augen, der sinnlichen
Stimme und dem hennaroten
Haar spielt Theater vielmehr
nur gelegentlich, als "Berei-
cherung" und "Ausgleich" ne-
ben ihrer Tätigkeit als parla-
mentarische Sekretärin der
FraktionvonDéi Gréng.
"Theater ist für mich der

Ort, an demich mit allen Fa-
cetten spielen kann", be-
schreibt Entringer vorsichtig
ihr Vergnügen an der Schau-
spielkunst, "dort bin ich die
Harte, die Zynische, die Exhi-
bitionistische".
In der Tat, auf der Bühne

schreckt dieimIntervieweher

zurückhaltende, fast ein wenig
unsicher wirkende Frau nicht
einmal vor pornografischen
Posen zurück: In "Liebe Lust
Gier" spreizt sie die Beine, ka-
rikiert mit eindeutig−zweideu-
tigen Gesten von Männern de-
monstrierte phallische Selbst-
herrlichkeit. Gelassen und
präzise wieeinProfi.
Die Anfänge der Schauspie-

lerei liegen bei Nadine Entrin-
ger weit zurück: Erste Tuch-
fühlung mit der Theaterkunst
nahmsie als Schülerin in der
Theatergruppe des "Athénée"
auf. Ein Ereignis, das der in
schulischen Dingenansonsten
eher lustlosen und unsteten
Jugendlichen nach eigenen
Angaben "sehr viel Spaß" be-
reitete. Doches sollte nochei-
nigeJahre dauern, bis Theater
wirklich zur Passion avancier-
te und Schauspielkurse am
Luxemburger Konservatorium
den Grundstein für späteres,
nebenberufliches Engagement
auf Luxemburgs Theaterbüh-
nenlegten.
"Erst als ich meine Festan-

stellung bei der Revue hatte,
fiel mir wieder ein, dass daja
noch etwas war", schildert
Entringer zwischen zwei Ziga-
retten und einemSchluck Tee
ihren künstlerischen Werde-
gang. Das sei i mJahre1996ge-
wesen, nacheinerjahrelangen
"Sinnsuche", die sich in zwei
abgebrochenen Studiengän-
gen und diversen Jobs aus-
drückte.
Ursache für diese latente

und mit Beginn der Pubertät
stärker werdende Orientie-
rungslosigkeit dürfte wohl
auch ein tragisches Ereignis
gewesen sein: Ihre Mutter
starb an Krebs, als Nadine

fünf Jahre alt war. "Ich habe
erst sehr viel später gemerkt,
dass da etwas fehlte", resü-
miert Entringer heute den
frühen Verlust nachdenklich.
Fortan kümmerte sich zwar
ihr Vater umsie und den älte-
ren Bruder, doch das mutter-
lose Aufwachsen und die
frühen Verantwortlichkeiten
verunsicherten die junge Na-
dine sehr. Lernschwierigkei-
ten, Essstörungenund"immer
wieder chaotische Gefühlsge-
schichten" sorgten für eine
turbulente Schulzeit. Als 1994
in Brüssel die Verunsicherung
zur existenziellen Krise aus-
wächst, bricht Entringer ihr
Studiuman der Dolmetscher-
schule ab und kehrt nach
Luxemburg zurück mit dem
festen Vorsatz, sich "grund-
sätzlich über mich und mein
Lebenklar zu werden".
Währenddieser Zeit schlägt

sie sich mit verschiedenen
journalistischen Jobs durch −
undlegt damit unter anderem
das Fundament für ihre späte-
re inhaltlich−konzeptionelle
Arbeit bei den Grünen. Entrin-
ger schreibt für das Tageblatt
und produziert für das Ju-
gendradio Eldoradio und das
sozio−kulturelle Radio 100,7 ei-
gene Beiträge. Als sie 1995
vom Wochenmagazin Revue
"anstelle eines Quotenman-
nes" eingestellt wird, kann
sich die Luxemburgerin mit
neuer finanzieller Sicherheit
i m Rücken erstmals wieder
ausführlichihrer− neben Yoga
und Lesen − dritten großen
Leidenschaft widmen: dem
Theater.
Auf Sprech− undSchauspiel-

kursen, die sie über einen
Zeitraumvon fünf Jahren be-

Professioneller
als manch
"echter" luxem-
burgischer
Theaterstar:
Gelegenheits-
Schauspielerin
Nadine
Entringer.
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"Früher bin ich vor Nervo-
sität oft nicht einmal bis an
das Ende der Sätze gelangt",
erinnert sich Nadine Entringer
an die Zeit, in der sie als Jour-
nalistin Beiträge für verschie-
dene Radiosendungen ver-
fasste. Sie muss über diese
Feststellungselberlachen. Ein
ansteckendes, lautes Lachen.
Kein Wunder, wer die gebürti-
ge Luxemburgerin, Star der
kommende Woche im Escher
"Ratelach" gastierenden Ein−
Frau−Show "Liebe Lust Gier"
gesehen hat, wird ihren Wor-
ten kaum Glauben schenken
können. Bei demStück, einein
Szenegesetzte Textcollage mit
Auszügen aus den Romanen
"Lust" und "Gier" der Schrift-
stellerin Elfriede Jelinek und
aus "Majakowskiring" von
Marlene Streeruwitz (beide
aus Österreich), entfaltet Na-
dine Entringer ihr gesamtes
sprachliches undschauspiele-
risches Talent.

Sie erweckt, ganz in
Schwarz gekleidet und ledig-
lich mit Hut und Stöckelschu-
hen ausstaffiert, Frauen wie
Männer auf der Bühne zum
Leben. Allein. Sie spricht die
schwierige Sprache der Stree-
ruwitz − amputierte, unfertige
Satzgebilde, die dennoch prä-

"Liebe Lust Gier", eine
szenische Lesung mit Nadine

Entringer. Texte: Marlene
StreeruwitzundElfriede

Jelinek. Leitung: Marc Linster.
Am14. und15. November,

20 Uhr, Kulturfabrik,
Esch-Alzette. Karten unter

Tel: 558826.


